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§ Statistik über die Lrweröstätigkeit der Schulkinder
im Kt. St. Hallen.

Im Dezember 1910 veröffentlichte Herr Dr. Paul Groß, Statistiker
im st. gall. VolkSwirtschaftsdcpartement, unter obigem Titel eine sehr
interessante Arbeit, die es verdient, in weitern Kreisen bekannt zu wer-
den. Zwar muß zum voraus erklärt werden, daß das verarbeitete Ma«
terial nicht in jeder Hinficht den absolut sichern objektiven Sachverhalt
wiedergibt, da schon als erste derartige Zählung. die Zähler, nämlich
die Lehrerschaft des Kantons, in der Austastung des zu eruierenden
Materials nicht einig gingen und auch manche Fragen erst zuverlässig
beantwortet werden könnten, gestützt auf jahrelange Erfahrung und Be-
obachtung, die aber der Lehrerschaft zum Teil zur Zeit abging. Auch
war der ZählungsmoduS in den einzelnen Schulen sehr verschieden.

Währenddem in den einen Schulen die zu beantwortenden Fragen über
Beschäftigungsort, Zahl der wöchentlichen Arbeitstage und tägliche Ar-
beitsstunden usw. als eine Art TageS- beziehungsweise Lebensbeschreibung
im Aufsatze Verwendung fand, auS dem dann geschöpft wurde, gingen
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andere etwas gründlicher vor, indein sie jedes Kind ins hochnotpeinliche
Verhör nahmen und so entschieden sicherer zum Ziele kamen. Auch dieser

Weg aber sührte nur dann zu einigermaßen objektiver Beantwortung
der Fragen, wenn die Kinder unbeeinflußt von außen resp, vom Eltern-
hauS gefragt werden konnten, da viele Eltern dieser Enquete aus steuer»
politischen oder aber gesellschaftlichen Gründen nicht gewogen waren. Die
Schlüsse, die somit aus dem gesammelten Material gezogen werden
können, find deshalb mit einiger Reserve aufzunehmen und dies umso
mehr, da in der Aufstellung die Art der Schulen mit verschiedener
Schulzeit, wie auch die Altersgrenze in Rücksicht auf die Schulentlassung
nicht genügend gewürdigt werden tonnten.

Die vorliegende Arbeit ist punkte Ausdehnung der Fragestellung
allen frühern ähnlichen Erhebungen schon deshalb voraus, da sie auch
die Kinder, welche in der Landwirtschaft tätig sind, ebenfalls berückfich-

tigt. ES ist deshalb klar, daß alle jene Bezirke, in welchen landwirt-
schaftlicher Betrieb neben der Industrie vorhanden ist, die höchste Zahl
erwerbstätiger Kinder im Sinne deS Herrn Dr. Groß aufzuweisen haben.
Und in der Tat stehen die Bezirke Alttoggenburg mit 58,3 °> und Ober-
toggenburg mit 53.8 °,o erwerbstätiger Kinder an der Spitze, St. Gallen
und Seebezirt hingegen mit 16,3 und 21,7°/° in hinterster Reihe. Die
übrigen Bezirke differieren nur wenig, indem ihre Prozentzahlen sich

zwischen 28 und 38 bewegen. Noch interessanter ist die Kenntnis des

Alters, in dem sich die Kinder im Zeitpunkt der Erhebung befanden.

Erwerbstätig waren:
Alter: 6—7. 7—8. 8—s. 9-10. 10—1l. 11—12. 12—13. 13—14. 14-15. 15—16-
Knab.: 37,2 18,6 26,1 31,5 33,2 48,7 52,4 52,3 25,8 9.5 °/«

Mädch.: 35,1 17,6 20,9 26,2 31,4 38,1 40,4 40,6 14,3 2,4 »/»

Ueberraschend find zwei Tatsachen: erstens einmal, daß die Knaben
stärker zur Arbeit herangezogen werden, als die Mädchen und zweitens,
daß die Kinder im Alter von 6—7 Jahren stärker belastet werden als
diejenigen vom 7.—3. Altersjahr. Daraus darf wohl der Schluß ge-

zogen werden, daß die Kinder schon vor Eintritt in die Schule arbeiten
mußten, daß dann aber die steigende Arbietslast der Schule ein Nach»

lassen der häuslichen Arbeit bewirkt, bis diese dann wieder ansängt,
fortwährend zu steigen, bis zum Maximum von 46.6°/° im 13.—14.
Altersjahr. Die Kinder der folgenden zwei Altersstufen find größten-
teils Realschüler, denen schon die vermehrte Zahl von Hausaufgaben eine

größere Betätigung in der Industrie und Landwirtschaft unmöglich
macht. Ferner rekrutieren sich die Realschüler meist aus Kindern der
besser fituierten Bolksklasse.

Die höchste Zahl aller erwerbStätigen Kinder weist die Heimarbeit
mit 49°/o auf, und dann folgt die Landwirtschaft mit 31,1°». Inder
Heimarbeit sind 3541 Kinder mit Fädeln und 2132 mit Ausschneiden
beschäftigt. Unverhältnismäßig groß ist ferner die Zahl der „Ausläufer
und Gehilfen" oder deutlicher gesagt, derjenigen Kinder, die für die

Eltern oder Drittpersonen Botengänge zu machen haben. Besonders die

Botengänge in die Stickereigeschäfte find in industriellen Gegenden nicht
nur für die Kinder oft eine schwere und gesundheitsschädliche Tätigkeit,
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sondern auch für den Unterricht recht störend. Die wichtigste Frage ist
aber wohl die: Wie lange arbeiten denn die Kinder pro Arbeitstag, und
wie groß ist die Gesamtbelastung, die aus Schule und Erwerbstätigkeit
resultiert? Eine tabellarische Zusammenstellung ergibt, daß beinahe ein
Drittel sämtlicher Kinder 8—10 Stunden in Schule und erwerbsmäßiger
Tätigkeit arbeiten und daß auf 100 immer noch zwei Kinder mit einer
Gesamtbelastung von über 12 Stunden kommen. Besonders groß ist
die Erwerbstätigkeit der Schulkinder in den Ferien, indem viele Kinder
sozusagen jeden schulfreien Lugenblick zu intensiver Arbeit angehalten
werden. Nicht selten find dann solche Kinder nach den Ferien matter
als zuvor und dies besonders nach der Heuernte oder bei dringender
Arbeit in der Hausindustrie. Da kann also in vereinzelten Fällen wirk»
lich von einer Ueberanstrengung der Kinder gesprochen werden, und dies
bedeutet eine Schädigung der zukünftigen Generationen, also Raubbau
mit den Kräften eines Volkes.

Im allgemeinen kann aber konstatiert werden, daß die Kinder in
landwirtschaftlichen Gegenden weniger ausgenutzt werden, als in indu»
striellen, und da sind es besonders die Mädchen, die dazu verurteilt find,
die Mühen und Lasten des Haushaltes mitzutragen. Auch werden in
ganz hauSindustriellen Bezirken mehr jugendliche Arbeitskräfte verwendet
als in der Landwirtschaft. Nachteilig auf die körperliche und geistige
Entwicklung muß nun aber jede übermäßige Anstrengung und besonders
im jugendlichen Alter unbedingt wirken. Wie die Statistik erwieS, ist
die nachteilige Beeinflussung der körperlichen und geistigen Entwicklung
bei den Mädchen größer als bei den Knaben, was übrigens schon die

tägliche Erfahrung lehrt. Der Grund, weshalb die Kinder zum Erwerb
herangezogen werden, ist wohl in der Notlage vieler Familien zu suchen.

Dann aber können auch pädagogische Motive oder aber strafbare Gleich-
gültigkeit seitens der Eltern mitbestimmend oder mitschuldig sein.

An und für sich, wenn alles sich in richtigen Rahmen bewegt,
kann nach meiner Ansicht der Beschäftigung der Kinder in unserer
Hausindustrie und besonders in der Landwirtschaft wohl nichts entgegen»

gehalten werden; denn immer noch bewahrheitet sich daS Sprüchwort:
Früh übt sich, wer ein Meister werden will. Auch kann es den Kindern
nur von Vorteil sein, wenn sie innigen Anteil nehmen am Lose ihrer
bedrängten Eltern und schon von früher Jugend an gewöhnt werden,
mit ihrem Können und ihrer Kraft, ihr Schicksal zu erleichtern. Straf»
bar und unverantwortlich ist erst die übermäßige Anstrengung und be»

sonders dann, wenn der Verdienst der Kinder nur dazu dient, der Heu-

tigen fast grenzenlosen Genußsucht und Großtuerei frönen zu können,
was leider nur zu oft vorkommt. Aber von einem eigentlichen
Kinderelend in unserm Kanton kann entschieden nicht gesprochen

werden, und deshalb ist eS noch nicht an der Zeit, nach gesetzlichen Vor-
kehrungen gegen die Ewerbstätigkeit der Schulkinder, wie Dr. Groß eS

wünscht, zu rufen. Solche Gesetze haben eben ihre zwei Seiten. Sie
können als Ausfluß der bestgemeinten Fürsorge für die heranwachsende

Jugend, dieselbe gerade infolge Mangels einer richtigen Beschäftigung,
wenn z. B. wie vorgeschlagen, die Altersgrenze zum Eintritt in die Fa-
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brik vom 14. ins 16 Altersjahr verlegt würde, dem Sparte, der Ver-
wahrlosung und der Genußsucht in die Arme führen. Solche, so tief
ins Familienleben eingreifende Gesetze könnten übrigens weder in der
Hausindustrie noch viel weniger in der Landwirtschaft ausgeführt wer-
den. Wie kann man einem Vater vorschreiben, mit welchem Altersjahre
und dann wie viele Stunden er sein Kind zur Arbeit anhalten dürfe?
Würde man nicht so ein Kind der Autorität seiner Eltern entziehen und
dies in einer Zeit, in welcher stch überhaupt die Bande der Familie zu
lockern drohen und die Freude an der Arbeit ohnehin nicht im Wachsen
begriffen ist? Dem Mißbrauch der väterlichen Gewalt kann bei genauer
Anwendung unserer heutigen Gesetze auch begegnet werden. Suchen wir
die Lösung dieser Frage also nicht in neuen Gesetzen, sondern vielmehr
in der Erziehung der Väter und Mütter zu vernünftiger Bescheidenheit
und Mäßigkeit; denn so bekämpfen wir nicht nur einen Auswuchs, son-
dern die Wurzel des Uebels.

Nus Uri.
Aus dem Schulberichte von 1969—10 folgendes: Es gab 25

Unter-, 11 Mittel- und 27 Oberschulen oder 9 sechs-, 6 vier-,
22 drei« und 13 einklassige Schulen. Total 72, von denen IS Knaben-,
16 Mädchen-, 40 gemischte Schulen waren. —

Die Schulkinder verteilten sich nach den Klaffen also: I. Kl.
- 669. II. -- 672. III. - 579, IV. 577, V. 513 und VI. ^
467, total 3477. Diese Abnahme nach den oberen Klaffen zu ist immer
eine sehr bemühende und auf das Ergebnis der geistigen Arbeit durch
die Schule eine sehr einflußreiche Erscheinung. Sie ist nicht urnerisch,
aber drückend ist sie. —

Die Alltagschule war von 1750 Knaben und von 1727 Mäd-
chen, die Wochenschule von 85 Knaben und 106 Mädchen besucht. Die
Schulzeit variierte von 142 in Göscheneralp bis 427 halben Tagen in
Göschenen. —

Schulversäumnisse: Nie gefehlt hatten 710 Kinder, nur 1—2
mal 589 Kinder. Entschuldigte Abseuzen gab eS 7085, unent-
schuldigte 1221 und durch Krankheit veranlaßte 17182 (in halben
Tagen ausgedrückt). Also auf 1 Kind entschuldigte 2, unentschuldigte
0,3 und Krankheits-Absenzen 4,9 halb« Tage per Kind.

Schularten: Ganzjahr- und Ganztagschulen gab eS an 3 Orten,
Halbjabr« und Ganztagschulen an 9 Orten. Halbjahr- und Ganztag-
schulen an 15 Orten. Sommerganztagschulen an 3 Orten, Sommer-
Halbtogschulen an 16 Orten, obligatorische Sommerschulen an 16 Orten
und fakultative Sommerschulen an 16 Orten. — So hatten Altdorf,
Flüelen und Göschenen je 6 Klaffen Ganzjahr- und Ganztagschule, inbe-
griffen natürlich die Sommer-Ganztagschule und die obligatorische Som«
merschule. Bauen, Göscheneralp, Spiringen, Urnerboden und Unter«
schlichen haben weder fakultative noch obligatorische Sommerschule, also
besteht die Sommerschule nicht in nur 6 Orten. —
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